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AUFENTHALTSBERICHT 

Dieser Bericht ist binnen 2 Monaten nach Ende des Auslandsaufenthaltes per E-Mail im Zentrum für Internationale Beziehungen, 
E-Mail: max.goritschnig@boku.ac.at einzureichen. Die Aufenthaltsbestätigung der Gastinstitution ist im ZIB, Peter Jordan Straße 82A, 1190 Wien abzugeben. Bei Nichtvorlage kann der gesamte Stipendienbetrag rückgefordert werden (siehe Vereinbarung).

GRUNDINFORMATIONEN

	Reinhard Beyer


1.  Name der/des Studierenden:


Geschlecht:
       FORMCHECKBOX 
   weiblich    
 FORMCHECKBOX 

männlich

	H
	066
	418 (Biotechnologie)



Studienrichtung: 

	H0840061



Matrikelnummer:

	University of Arizona, Tucson


2. Gastinstitution:
	USA


 Gastland:
3. Zeitraum Ihres 

Auslandsaufenthaltes:           von     2. Jänner  2013     bis     14. Juni  2013
EMPFEHLUNGEN FÜR ZUKÜNFTIGE STUDIERENDE

4. Information über die Gastinstitution: Wie hilfreich waren die folgenden Informationsquellen?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = nicht hilfreich und 5 = sehr hilfreich):

	Homepage der Gastinstitution
	5

	Studierende / Freunde 
	1

	Lehrende/r an der BOKU
	1

	Studienpläne
	2

	Gastinstitution
	5

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	5

	Sonstige:          
	 


5. Wie stufen Sie Ihre Kenntnisse in der Sprache der Gastinstitution ein?
	(1 = sehr gering bis 5 = ausgezeichnet)
	Vor dem Aufenthalt im Ausland
	
	Nach dem Aufenthalt im Ausland

	
	1
	2
	3
	4
	5
	
	1
	2
	3
	4
	5

	Leseverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Hörverständnis 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Sprechvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Schreibvermögen 
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



6. Betreuungssprachen an der Gastinstitution und deren zeitlicher Anteil in Prozent:

Betreuungssprache Deutsch: 
 FORMCHECKBOX 
 Ja

 FORMCHECKBOX 
 Nein

	1.)  Englisch
	100 %
	3.)       
	    %

	2.)       
	    %
	4.)       
	    %


Welche Empfehlungen können Sie zukünftigen Studierenden über das Gastland und die Gastinstitution geben? (Frage 7 -14) Bitte Empfehlungen, Informationsquellen, Ansprechpartner und Links angeben

	7. Gastland
	Über die USA braucht man, glaub ich, kaum noch Worte verlieren.

Trotzdem hier einige sozio-kulturelle Dinge, die doch sehr anders (und manchmal irritierend) sind:

Die Etikette. Generell sind die Umgangsformen freundlicher, jedoch auch wesentlich oberflächlicher als in Ö. Das Paradebeispiel ist wohl die Standard-Begrüßungsfloskel "How are you?", die eben lediglich eine leere Floskel darstellt und nicht impliziert, dass das Gegenüber tatsächlich daran interessiert ist, wie es einem geht! Die erwartete Antwortet lautet "Fine. How are you?".
Trinkgeld. Wird in der Orientation-Week sogar extra erwähnt: Trinkgeld ist 15 - 20% des Kaufpreises! Alles andere gilt als geizig/unhöflich. 
Kreditkarte. Man braucht eigentlich kaum Bargeld mitnehmen. Man kann überall mit Kreditkarte zahlen. Man verliert dabei auch erschreckend schnell den Überblick über seine Ausgaben ;-)

Noch ein Wort zum Thema Sicherheit: Neben der Stadt-Polizei verfügt die UA selbst noch über eine eigene Campus-Polizei. Beide Einheiten patrouillieren am und um den Campus herum, was dazu führt, dass man täglich zumindest eine Polizeistreife sieht. Trotzdem wurde mir in der Orientation Week geraten, nachts nicht allein unterwegs zu sein, zumal die Stadt selber unvorstellbar schlecht ausgeleuchtet ist und man sich teilweise mitten in der Stadt (!) in absoluter Dunkelheit wiederfindet! (angeblich hat das mit der nahegelegenen Sternwarte zu tun) Zudem empfehle ich, sich für den Dienst "UAlert" anzumelden, bei dem man Sofort-Benachrichtungen per SMS erhält, sollte sich am Campus eine gefährliche Situation ergeben. Jedoch sollte man jz nicht in Panik geraten, ich bin nie in eine gefährliche Situation geraten. Hausverstand einschalten reicht.  
Was ich diesbezüglich auch recht faszinierend fand: Obwohl Alkohol am Steuer mit mindestens 1000$ und auch Gefängnis bestraft wird, habe ich noch nie soviele Leute (Amis wie Internationals) besoffen mit dem Auto fahren gesehen.
Das Essen. Ich hoffe, ihr mögt Fast-Food und Sandwiches. Was anderes gibt’s kaum (ausser in sauteuren Restaurants). Ich konnte mir nie vorstellen, die österreichische Küche zu vermissen…..oder Kaffee…..oder a gscheites Bier…. :-(

Umweltschutz/Ressourcenschonung. Auffälligerweise kaum vorhanden. Man möchte gar nicht wissen, wieviel (Plastik-)Müll der FoodCourt am Campus täglich produziert. 




	8. Gastinstitution
	Die UofA ist doch merklich anders als die BOKU. Darüber wurde zwar schon in anderen Erfahrungsberichten ausführlich berichtet, trotzdem hier nochmal kurz die größten Unterschiede:

a) Anwesenheitspflicht (in meinem Fall nicht sehr streng gehandhabt)

b) mehrere kleine Mid-Terms statt einer großen Prüfung

c) Hausaufgaben (mit dazugehörigen Deadlines)
d) Multiple-Choice-Tests 
Generell kann gesagt werden, dass ich hier wesentlich mehr Sachen PARALLEL bearbeiten musste, während ich mir daheim auf der BOKU für eine Prüfung schon mal 4-6 Wochen Zeit nehme(n muss) und mir daneben kaum was vornehme(n kann). Vorteil: Der Lernstoff pro Prüfung ist vergleichsweise gering. Ich habe pro Prüfung nie mehr als eine Woche gelernt. Nachteil: Man muss ein bisserl Multi-Tasking fähig sein und darf dabei die 10.000 Deadlines nicht aus den Augen verlieren.
Weiters erhält man zu Semesterbeginn für jeden Kurs einen "Syllabus", d.h. einen Stundenplan, der alle Deadlines, das Kursziel sowie -ablauf detailliert darstellt. An der BOKU muss man sich das Semester selbst einteilen, hier wird’s einem vorgegeben.

Was mir sehr gut gefallen hat ist, dass wir vor jeder Prüfung eine "Review" Session hatten. Darin hat die Lehrende uns quasi mitgeteilt, was sie bei der Prüfung hören will, quasi was ihr bei der Beantwortung der Fragen wichtig ist. Das war sehr sehr hilfreich, v.a. wenn man die Professorin nicht kennt. Solche Review-Sessions würd ich mir, ehrlich gesagt, auch für die BOKU wünschen. ;-)
Zum Thema Noten. =Best thing since sliced bread!! D.h. die sind dort wesentlich wichtiger als bei uns, vermutlich weil der GPA (=Grade Point Average) so ziemlich alles bestimmt, wie z.B. die Aufnahme ins Graduate College (=Masterprogramm). Mir isses zudem irgendwie so vorgekommen, als ob für einen Graduate-Student (=Master-Student) ein "A" die einzig akzeptable Note ist, denn wenn ich mal ein "B" auf eine Prüfung geschrieben habe, hat mich die Lehrende schon mal gefragt, was denn "schief gelaufen" sei. Dazu muss man aber sagen, dass ein "A" absolut schaffbar ist, u.a. wegen den erwähnten "Review"-Sessions und dem doch sehr geringen Stoffumfang der einzelnen Prüfungen.
Zu guter Letzt gab es auch einen großen Unterschied in der Zusammensetzung des Hörer-Publikums. Ich habe, unbeabsichtigterweise, ausschließlich Kurse besucht, die sowohl von Bachelor- als auch von Master-Studenten besucht wurden. Dabei gilt prinzipiell: Für Master-Studenten gibt’s ein "verschärftes" Programm, d.h. man muss mehr machen oder man bekommt weniger Zeit dafür. So musste ich etwa in einem Fall ein Term-Paper schreiben, in einem anderen eine Gruppendiskussion leiten und in einem wieder anderen Fall gabs bei der Prüfung einige Extra-Fragen, die für Bachelor-Studenten Bonus- und für Master-Studenten Pflichtfragen darstellten.
 



9. In welchem Maße fühlten Sie sich sozial integriert?

	(1 = überhaupt nicht bis 5 = sehr gut)
	1
	2
	3
	4
	5

	Lokale Kultur / Gesellschaft im allgemeinen
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 


	ausländische Studierende an der Gastinstitution
	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 

	 FORMCHECKBOX 



10. Mit Hilfe welcher Kontaktpersonen (an der BOKU / an der Gastinstitution) haben Sie Ihren Auslandsaufenthalt organisiert?
	BOKU: DI Ruth Girstmair (sehr hilfreich)

U of A: Kristen Michelson (ebenso)
Prof. Chuck Sterling vom Department for Vet. Science & Microbiology. Er hat mir eine Kursauswahl vorgeschlagen und mir die Mitarbeit im Labor angeboten. Hat vom administrativen allerdings wenig Ahnung, daher sich diesbezüglich lieber an Kristen wenden.



11. Wie stufen Sie die Hilfe in Beratung und administrativer Abwicklung ein?
(Geben Sie bitte jeweils eine Ziffer zwischen 1 und 5 an, wobei 1 = niedrig und 5 = sehr hoch):

	Zentrum für Internationale Beziehungen
	5

	von Lehrkräften an der BOKU
	1

	von der Gastinstitution
	4

	von Studierenden an der Gastinstitution
	2

	von anderen:         
	 


12. Anmeldeformalitäten, finanzielle Unterstützung, andere Erfordernisse
	Das ganze Anmeldeprozedere hat etwas darwinistische Züge: Nur die Harten/Anpassungsfähigen kommen durch. ^^

Generell kann ich diesbezüglich nur meinen Vorrednern absolut zustimmen:

Ich hab KEINE Ahnung, wie ich das alles rechtzeitig geschafft hab. Wurscht. Es hat funktioniert. 
Nur nicht unterkriegen lassen! Im Endeffekt hat das ganze Anmelde-Visa-Wasweissichnoch-Gedöns über ein halbes Jahr gedauert. Das Visa hab ich schlussendlich etwa 7 Tage vor meinem Abflug erhalten. In diesem Sinne: Enjoy! :-P
@ Finanzen: Neben dem Zuschuss vom Joint Study Proramm und dem Auslandsstipendium des Ministeriums gibt’s evtl. auch landesbezogenen Förderungen. Ich habe mich z.B. durch meine Geburt in NÖ für das Auslands-TOP-Stipendium qualifiziert. Da das schon ziemlich beträchtliche Summen sein können, lohnt es sich jedenfalls, sich diesbezüglich etwas umzuhören!
Rechtzeitig für den TOEFL-Test anmelden, der ist Pflicht und ist hin und wieder ziemlich ausgebucht. Lieber früher als später machen. 



13. Können Sie Tipps und Anregungen in Bezug auf Ihr Gastland/ Ihre Gastinstitution in sozialer Hinsicht (kulturelle Unterschiede, Bedeutung von Sprachkenntnissen etc.) geben?

	Englisch ist, wenig überraschend, obligatorisch für's Überleben. Spanisch ist optional und erleichtert den Umgang mit der (doch sehr stark vertretenen) mexikanischen Bevölkerung.

Zudem nimmt absolut niemand auch nur irgendwie Rücksicht auf mangelnde Sprachkenntnisse, was einem in der Orientation-Week auch genau so gesagt wird. Ich hatte jedoch absolut keine Probleme, weder mit der Aussprache noch mit dem Hörverständnis, auch wenn einige Lehrende einen Akzent und/oder sehr schnell gesprochen haben. Dazu muss man sagen, dass ich halt schon, im Rahmen des Studiums, einige englische VO's besucht hab und auch einige englische Lehrbücher gelesen hab.

Wie gesagt, Sprache sollte kein Problem darstellen, da man ja auch vorher den ( teuren und anstrengenden) TOEFL-Test absolvieren MUSS.
Die Kultur ist in Tucson stark "mexikanisch" (bzw. die amerikanische Interpretation davon) angehaucht. Ansonsten ist es, wie im Rest der USA auch, ein krudes Mischmasch aus sämtlichen Zuwanderer-Kulturen. Viele Leute haben zugewanderte Verwandte aus x Ländern. 
Man darf sich zudem nicht daran stören, als Deutscher angesehen zu werden, Ö wird eher als Provinz von D angesehen denn als souveräner Staat. Ausserdem waren viele Amerikaner überrascht zu erfahren, dass man in Ö Deutsch spricht. Keine Ahnung, warum das so war, aber dieselben Leute hatten auch Schwierigkeiten, Norwegen von der Schweiz zu unterscheiden. ;-) "The Country of Europe" eben……
 



14. Gab es während Ihres Aufenthaltes Veranstaltungen, die speziell für Austausch - Studierende organisiert wurden?

 FORMCHECKBOX 
 Ja
 FORMCHECKBOX 
 Nein

	Wenn ja, geben Sie bitte an, welche: 

Orientation-Week am Anfang, die genauso verpflichtend wie informativ ist.
Das Buddy-Austauschprogramm der UofA. Einfach unverbindlich anmelden und hingehen. Man lernt andere Austausch-Studis kennen die dieselben Problem haben wie Du.
Nicht speziell für Austausch-Studis aber auch sehr zu empfehlen: Studentenklubs. Diese stellen einen beträchtlichen Anteil am amerikanischen Studi-Leben dar. Es gibt für ALLES einen Klub. Z.B. gibt’s auch einen "Deutschen Studenten Klub" der hin und wieder deutsche Filme (mit engl. Untertitel) vorführt und "Stammtische" organisiert. Jawohl! ^^



UNTERBRINGUNG, SERVICES UND KOSTEN

15.
Wo haben Sie während Ihres Auslandsaufenthaltes hauptsächlich gewohnt?


 FORMCHECKBOX 
Studierendenheim
 FORMCHECKBOX 
Hotel / Pension / Gästehaus

 FORMCHECKBOX 
    Zimmer in einer Privatwohnung
 FORMCHECKBOX 
eigene Wohnung

 FORMCHECKBOX 
Wohngemeinschaft mit anderen Studierenden

16. Wer hat Sie bei der Suche nach einem Quartier unterstützt?


 FORMCHECKBOX 
Gastinstitution

 FORMCHECKBOX 
Freunde/Familie

 FORMCHECKBOX 
Wohnungsmarkt

 FORMCHECKBOX 
Andere: The Almighty Internet
17. Wie war die Qualität der Unterstützung der Gastinstitution bei der Quartiersuche?

(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

18. Wie würden Sie den Unterkunftsstandard einschätzen? (1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

19. In welchem Ausmaß waren Hilfsmittel zum Studium (Bibliotheken, Computerräume, 
      Laboratorien und Ausrüstung, etc.) vorhanden bzw. zugänglich? 

(1 = gar nicht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

20. Wie war der Zugang zu bzw. die Qualität von Computern und E-Mail an der Gastinstitution? 


(1 = schlecht bis 5 = hervorragend)

 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

21. Ausgaben im Rahmen des Auslandsaufenthaltes (in Euro):


Reisekosten (für einmalige An- u. Abreise):

1200 €

Gesamtausgaben pro Monat (inkl. Quartier):
1000 €

davon:

	Unterbringung
	 480
	€ / Monat

	Verpflegung
	 300
	€ / Monat

	Fahrtkosten am Studienort
	 0
	€ / Monat

	Kosten für Bücher, Kopien, etc.
	 10
	€ / Monat

	Studiengebühren
	 10
	€ / Monat

	Sonstiges:
	Pflichtversicherung
	 200
	€ / Monat


GESAMTBEURTEILUNG

22. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in akademischer Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

23. Bewerten Sie die Ergebnisse Ihres Auslandsaufenthaltes in persönlicher Hinsicht 
(1 = schlecht bis 5 = ausgezeichnet):


 FORMCHECKBOX 
1

 FORMCHECKBOX 
2

 FORMCHECKBOX 
3

 FORMCHECKBOX 
4

 FORMCHECKBOX 
5

24. Welche Aspekte Ihres Auslandsaufenthaltes haben Ihnen besonders gefallen?
	In akademischer Hinsicht:
Neue Aufgabenstellungen, die so an der BOKU nicht angeboten werden (siehe detaillierte Aufstellung am Ende des Berichts). Interessante Kurse.
Die Möglichkeit, in einem Food-Safety Labor mitzuarbeiten und zu sehen, wie dort gearbeitet wird.



	In soziokultureller Hinsicht:
Die enorme Anzahl an internationalen Studierenden, mit denen ich einen wesentlich engeren Kontakt hatte als mit lokalen US-Studis.
Die teilweise doch sehr schräge amerikanische Lebensweise mal in Real-Life kennen zu lernen.



	25. Hatten Sie Probleme während Ihres Auslandsaufenthaltes? 
Nope.


26. Wird sich Ihr Studienfortgang an der BOKU als Folge Ihres Auslands-Aufenthaltes verzögern: 


 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein

 FORMCHECKBOX 
Weiß ich nicht

      wenn ja warum: 

	Ich werde mir von den hier absolvierten umgerechnet ~30 ECTS wahrscheinlich nichts oder kaum was anrechnen lassen können, da mein Wahlfachpool schon voll ist und Pflichtfächer nur sehr selten angerechnet werden. Dessen sollte man sich bewusst sein. Andererseits hilfts karrieretechnisch sicherlich weiter, ein Auslandssemester absolviert zu haben.


27. Wie kann der Joint Study – Studierenden-Austausch Ihrer Ansicht nach verbessert werden?

	Meiner Meinung nach gibt’s nichts, was man noch großartig verbessern könnte. Die Bürokratielawine am Anfang ist ja leider nicht vermeidbar. ;-)




	Allgemeiner Bericht

Kurzdarstellung Ihres Aufenthaltes: Besuchte Vorlesungen, Seminare, Exkursionen, etc. 

 Anderes Interessantes, Wissenswertes, Schwierigkeiten, Positiva, Empfehlenswertes…



	Am Anfang wars vielleicht etwas stressig, da man als Allererstes (Überraschung!) noch mehr Bürokratie zu erledigen hat und man prinzipiell mit der neuen Umgebung überfordert ist. An der UA habe ich 12 credits belegt, was einerseits der Mindestanforderung des "Joint Study"-Agreements entspricht, andererseits für Grad-Students bereits ein motiviertes Semester darstellt. Zudem scheint diese hohe Anforderung für keine andere Uni als die BOKU zu gelten (normal: 9 credits)…..auch hatten die anderen Austausch-Studis absolut keine Probleme bei der Anrechenbarkeit ihrer UofA Kurse als Pflichtfächer. Das scheint ein BOKU-Unikum zu sein ;-)
Wenn man sich allerdings etwas reinhängt (was aufgrund der Tatsache, dass Tucson die fadeste Stadt in den USA ist, recht leicht ist) ist ein "A" durchaus zu schaffen. Das Niveau ist auch absolut mit der BOKU vergleichbar.
Bei allen Kursen war die Benotung "hart aber herzlich", d.h. die Lehrenden schaun schon genau, ob man die Frage auch vollständig beantwortet hat, allerdings weiss man durch die Review-Sessions auch, was "vollständig" für die jeweilige Lehrende bedeutet. Zudem war es bei allen Kursen so, dass sich die Professoren, falls man zwischen 2 Noten stand,  alle Prüfungen o.ä. nochmal durchgeschaut haben (!), um eventuell den einen oder anderen Punkt rauszuquetschen. Sehr nett.

Es folgt eine kurze Aufstellung der belegten Kurse:

Ecology of Infectious Diseases - Dr. Sterling
Diese VO wurde in drei Teile gegliedert: Parasites, Viruses and Bacteria. Der Schwerpunkt wurde weniger auf die Immunologie und mehr auf die Infektionszyklen sowie Ausbreitungsgebiete, Übertragunswege und -vektoren gelegt. Sehr interessant. Man musste 3 Prüfungen über den jeweilgen Teil machen sowie ein Term-Paper schreiben.
Food Biotechnology - Prof. Ravishankar
Diese VO ist vergleichbar mit der "Hygiene VO" aus dem LBT-Bachelor, nur wesentlich detaillierter. Ja, das bedeutet das Auswendiglernen von Tabellenwissen. Und alle so: "Yeeaaah!". Vorkommen, Krankheitssymptome, Physiologie sowie Nachweismethoden der einzelnen Food-Borne Pathogens werden hier vermittelt. Ausserdem gibt’s ein Kapitel über Food Fermentations (Bier, Wein, Kaffee, Idli, etc) am Ende. Zudem mussten 4 Article Critiques (Du bist hier quasi der Peer-Reviewer) geschrieben sowie eine Präsentation gehalten werden. Äußerst interessant.
Host-Microbial Interactions - Ms. Armstrong
Schwerpunkt lag auf der Immunologie von ausgewählten Pathogenen, die im "Gut microbiome", also im Magen-Darm-Trakt des Menschen, hauptsächlich vorkommen (pathogene E.coli; Salmonella; Campylobacter und Vibrio). Man lernt hauptsächlich die Infektionswege inklusive der wichtigsten Enzyme, die den Krankheitsmechanismus bedingen. Es gab 2 Prüfungen, ein Term-Paper, 2 Group discussions sowie eine quirlige Vortragende.
Biodegradation of Hazardous Organic Compounds - Dr. Field & Dr. Maier
Diese VO behandelt quasi Umweltbiotechnologie. Theorie und praktische Anwendung von Bioremediations-Verfahren werden dargestellt. Beinhaltet etliche chemische Reaktionsglg. , Monod-Kinetiken (ohne Herleitung), Massenbilanzen sowie rudimentäre Thermodynamik. Sehr interessant waren die verschiedenen Abbauwege, die bei der Biodegradation von org. Lösungsmitteln beobachtet werden können sowie die detaillierte Darstellung der praktischen Anwendungen. Es mussten drei Prüfungen geschrieben und eine Gruppenpräsentation gehalten werden. Zudem gabs übers Jahr verteilt 8 Homework-Aufgaben.

Was mir bei all der Kurs-Arbeit leicht negativ aufgefallen ist, dass die lokalen Studis doch sehr stark unter sich bleiben. Man merkt schon massiv, dass sich die Peer-Groups bereits ausgebildet haben. Zu mehr als einem oberflächlichen Gespräch konnte ich meine Kurs-Kollegen kaum bewegen. Den meisten Kontakt hatte ich, wie erwähnt, mit anderen Exchange-Students sowie mit meinen amerikanischen Arbeitskollegen im Labor. Bei letzteren war es doch recht mühsam, die Ebene des oberflächlichen Geplänkels zu durchbrechen. Am Ende haben sich die Leute jedoch nichtsdestotrotz als recht leiwand rausgestellt.
Ein Wort zu den Studiengebühren: Grundsätzlich 12.000 $ pro Semester. Ein Bachelor dauert hier 4 Jahre. Joa……Do the math! Was interessant zu beobachten war, ist, dass sich etliche, v.a. Bachelor-Studenten, doch recht wenig um ihren Studienfortgang geschert haben…..trotz dieser astronomischen Summe. Auf Nachfrage bei einigen hiesigen Studenten ergaben sich diesbezüglich drei Gründe:

1) Reiche Eltern

2) Scholarship

3) Die Tatsache, dass so ein Studentenkredit erst nach ca. 5 Jahren abbezahlt werden muss. Quasi aus den Augen, aus dem Sinn. Das fand ich sehr…..interessant. 



Die zwei letzten Fragen

	Was war der größte Gewinn für Sie bei Ihrem Auslandsaufenthalt?



	Der Spring-Break Trip, den ich mit drei anderen Internationals gemacht habe. 2000km mit dem Leihwagen über San Diego - LA - Las Vegas. Erst hier merkt man, was für ein riesiges Land die USA eigentlich sind. Ausserdem kommt man mal aus Tucson raus, das für amerikanische Verhältnisse eher ein Provinznest ist. Zudem glaubt man manche Dinge erst, wenn man sie selbst gesehen hat: Z.B. dass es in Kalifornien 10-spurige Autobahnen gibt…..in EINE Richtung……und alle voll…….mit SUV's.….. 'murica, Fuck Yeah! 
Die Laborarbeit. Wie bereits erwähnt hatte ich Gelegenheit, in einem Labor am Vet-Science Department mitzuarbeiten. Im Endeffekt umfasste die Arbeit klassische Mikrobiologie-Methoden und ein grosser Unterschied in der Ausstattung war überraschenderweise auch nicht zu erkennen. Man kocht in den USA (trotz horrend hoher Studiengebühren) anscheinend auch nur mit Wasser. ;-)
Die eigene Meinung über die USA zurechtzurücken (Vorurteil raus, Wissen rein).



	Welchen besonderen Rat können Sie interessierten Studierenden geben?


	Sich nicht abschrecken lassen von den Anmelde-Formalitäten.

Sich mit den internationalen Studenten zu "vernetzen". Es sei an dieser Stelle angemerkt, dass es an der UA ziemlich viele deutsche Studenten gibt…..lustigerweise waren das fast alles "Engineering"-Students.*Ba-dum-tss* Zudem gibt’s 'nen recht launigen deutschen Geschichtsprofessor (Prof. Classen), der dort unterrichtet. Wem die deutsche Sprache also abgeht, dem kann geholfen werden.
Es is heiß…..sehr heiß. Temperaturen von 15°C im Jänner waren nicht ungewöhnlich. Im Juni hats regelmäßig 110 °F, also etwa 43°C !!! Sonnenbrille und Kapperl sind daher Pflicht! 

Falls ihr im "LA ALDEA" Apartmentkomplex wohnt, schreibts den Leuten ein Mail, ob ihr nicht vielleicht ein paar Tage früher einziehen könnts. Ich bin erst am 6.Jänner oder so eingezogen, weil das eben offiziell der erstmögliche Termin war. Hab daher in den ersten Tagen im Hostel gewohnt. Eine Kollegin hat einfach dreist gefragt ob sie früher einziehen kann und konnte sich so das teure Hotel sparen. 

Zu Guter Letzt: Tucson wird [Tu-son] ausgesprochen, nicht [Tak-son] oder sonstwie. ;-)



Herzlichen Dank für Ihre Unterstützung!
Ich erkläre mich damit einverstanden, dass mein verfasster Aufenthaltsbericht an Studierende weitergegeben wird, die an einem Auslandsaufenthalt interessiert sind:



 FORMCHECKBOX 
Ja
 FORMCHECKBOX 
Nein
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